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ner Hörbehinderung und hörenden Men-
schen zu ermöglichen, werden verschiedene 
Kommunikationsformen und Hilfsmittel ein-
gesetzt. Dazu gehören der Einsatz von Ge-
bärdensprachdolmetschenden, Gebärden-
sprachvideos, Schriftdolmetschen, Texte in 
einer einfacheren Schriftsprache, sprachli-
che Kulturvermittlung1 und Untertitelung.2

Einleitung

Der Zugang zu Informationen ist für Men-
schen mit einer Hörbehinderung oft nicht 
per se gewährleistet (Inclusion Handicap, 
2017; SGB–FSS, 2018). Um Informationen 
für Menschen mit einer Hörbehinderung 
möglichst barrierefrei zu machen und um die 
Kommunikation zwischen Menschen mit ei-
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Zusammenfassung
Ein Teil der in der Deutschschweiz lebenden gebärdensprachorientierten Menschen mit einer Hörbehinderung braucht In-
formationen in einer einfacheren Form von Gebärdensprache, der «Leichten Deutschschweizerischen Gebärdensprache» 
(Leichte DSGS). Dazu gehören Menschen mit einer Hörbehinderung und Migrationshintergrund sowie Menschen mit einer 
Hörbehinderung und einer zusätzlichen Lernschwierigkeit oder Demenz. Leichte DSGS wird im Alltag spontan eingesetzt. Sie 
zeichnet sich unter anderem durch kürzere Sätze, grösser ausgeführte Gebärden und einen kleineren Wortschatz aus und 
weist Parallelen zur Leichten Sprache auf. Zur Leichten DSGS gibt es bis heute keine wissenschaftlichen Untersuchungen.

Résumé
Pour une partie des personnes vivant en Suisse alémanique présentant une déficience auditive et ayant recours à la langue 
des signes, les informations doivent être données en utilisant une forme simplifiée de cette dernière : la « langue des 
signes Suisse alémanique simplifiée » (DSGS simplifiée). On citera par exemple les personnes avec une déficience audi-
tive qui sont issus de la migration, qui présentent des difficultés d’apprentissage, ou encore une démence. La DSGS sim-
plifiée est utilisée spontanément dans le quotidien. Elle se caractérise entre autre par des phrases plus courtes, des gestes 
plus explicites et un vocabulaire réduit, et présente des similitudes avec le langage facile à lire et à comprendre. On ne 
dispose à ce jour d’aucune étude scientifique sur la DSGS simplifiée.
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1 In Gesprächen mit gehörlosen Migrantinnen und Migranten reicht es oft nicht aus, dass eine Gebärdensprach-

dolmetscherin / ein Gebärdensprachdolmetscher anwesend ist. Es braucht zusätzlich eine sprachliche Kultur-

vermittlung. Das ist in der Regel eine gehörlose Person, welche die Deutschschweizerische Gebärdensprache 

in internationale Gebärden oder in Leichte Gebärdensprache übersetzt. Wenn kulturelle Unterschiede geklärt 

werden müssen, übernimmt das die sprachliche Kulturvermittlerin / der sprachliche Kulturvermittler.
2 In der Deutschschweiz bieten verschiedene Organisationen die folgenden Hilfsmittel an: procom (Gebär-

densprachdolmetschende), pro audito Schweiz (Schriftdolmetschen), SwissTXT (Untertitelung), BFSUG 

(sprachliche Kulturvermittlung) und DIMA (sprachliche Kulturvermittlung). Einige Institutionen im Gehörlo-

sen- und Schwerhörigenbereich und vereinzelt auch Organisationen des Bundes (z. B. EBGB) stellen einen 

Teil ihrer Informationen in Form von Gebärdensprachvideos zur Verfügung. Zudem werden einzelne Sen-

dungen des Schweizer Radios und Fernsehens SRF von Gebärdensprachdolmetschenden übersetzt.
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… gehörlose Menschen, welche in der 
Schule ausschliesslich lautsprachorien-
tiert geschult worden sind 3 und 

… zum Teil auch Menschen mit einer Hör-
behinderung, die zwar gebärdensprach-
kompetent sind, aber in Bezug auf All-
tags- und / oder Bildungswissen Lücken 
haben.

Alle diese Menschen brauchen für einen bar-
rierefreien Zugang Informationen in einer 
einfacheren Form von Gebärdensprache, 
welche im Folgenden als «Leichte Gebär-
densprache» bzw. mit Fokus auf die Deutsch-
schweiz als «Leichte DSGS» bezeichnet wird.

Was ist Leichte DSGS?

Informelle Gespräche mit Personen, die Ge-
bärdensprache als Erstsprache gelernt ha-
ben und die unter anderem gehörlose Mig-
rantinnen und Migranten sowie gehörlose 
Menschen mit einer Mehrfachbehinderung 
unterrichten bzw. als Sozialarbeiterinnen 
begleiten, haben ergeben, dass in der Kom-
munikation mit den genannten Zielgruppen 
Leichte DSGS benutzt wird. Diese zeichnet 
sich im Vergleich zu DSGS unter anderem 
dadurch aus, dass die Informationen in kür-
zeren Sinneinheiten vermittelt und dass ein-
fache und Konkretes bezeichnende Gebär-
den verwendet werden, wobei der prozen-
tuale Anteil an ikonischen Gebärden höher 
ist. Zudem werden mehr Beispiele einge-
baut und beim Gebärden werden, wenn
vorhanden, häufiger Bilder und Gegenstän-
de einbezogen. Des Weiteren ist die Leichte 
DSGS dadurch gekennzeichnet, dass die Ge-
bärden grösser und in einem langsameren 

Die Praxis zeigt, dass eine breite Palette von 
Hilfsmitteln und Kommunikationsformen 
nötig ist (Kaul, 2016), damit Menschen mit 
einer Hörbehinderung Zugang zu den not-
wendigen Informationen haben. Denn die 
Zielgruppe hat aufgrund ihrer Diversität 
äusserst vielfältige Kommunikationsbe-
dürfnisse.

Für gebärdensprachorientierte Menschen 
mit einer Hörbehinderung wird ein Teil der 
Informationen auf Internetseiten in Form 
von Gebärdensprachvideos zugänglich ge-
macht und Gespräche werden in Gebär-
densprache geführt. Dadurch bekommt ein 
Grossteil der gebärdensprachkompetenten
Menschen mit einer Hörbehinderung einen 
barrierefreien Zugang zu Informationen. 
Für einen anderen Teil der Menschen mit 
einer Hörbehinderung stellen aber auch 
solche Informationen eine Barriere dar, 
denn sie verfügen (noch) nicht über genü-
gend Kompetenzen in einer bestimmten 
Gebärdensprache (z. B. der DSGS). Dazu
gehören …
… Menschen mit einer Hörbehinderung, 

welche in einem anderen Land aufge-
wachsen sind und zum Teil keine Schule 
besucht haben,

… gehörlose Menschen mit einer zusätzli-
chen Behinderung (Menschen mit einer 
Mehrfachbehinderung beziehungsweise
«Gehörlos+» [von den Betroffenen ge-
wählte Bezeichnung]),

… gehörlose Menschen, welche dement 
sind, 

In der Kommunikation mit gehörlosen  
Menschen mit Migrationshintergrund  
oder Mehrfachbehinderung wird Leichte 
DSGS bereits benutzt.

3 Zur Geschichte der Gehörlosen in der Schweiz, 

siehe den Schlussbericht des Projekts «Verbot der 

Gebärdensprache in der Schweiz» von Hesse und 

Lengwiler (2017).
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erste thematisiert hat (siehe DIMA, 2017, 
S. 18). Auch aufgrund ihres Inputs hat die 
BFSUG Zürich (Beratung für Schwerhörige 
und Gehörlose) im Frühling 2018 zu ver-
schiedenen Themen wie Invalidenversiche-
rung, Krankenkasse oder Beistandschaft bei 
Erwachsenen Videos mit Informationen in 
Leichter DSGS – die BFSUG nennt es «einfa-
che Gebärdensprache» – erstellt (siehe 
www.bfsug.ch/informationen/infothek).

Parallelen zur Leichten Sprache

Die Merkmale von Leichter DSGS lassen Pa-
rallelen zur «Leichten Sprache» erkennen. 
Leichte Sprache ist ein «in der Praxis entwi-
ckelter Ansatz, um Texte für verschiedene, 
heterogene Zielgruppen verständlicher zu 
machen» (Bock, 2014, S. 17). Zu den Ziel-
gruppen von Leichter Sprache gehören 
Menschen mit Lernschwierigkeiten, an De-
menz erkrankte Menschen, Migrantinnen 
und Migranten sowie Menschen mit funkti-
onalem Analphabetismus oder einer Hörbe-
hinderung (ebd., S. 19). Für Leichte Sprache 
gibt es schriftlich festgehaltene Regeln, die 
«vor allem intuitiv entwickelt und bisher 
nicht systematisch linguistisch überprüft» 
worden sind (ebd.). Zu den Regeln von 
Leichter Sprache gehören unter anderem 
kurze Sätze, die Verwendung eines einge-
schränkten Wortschatzes und der Einsatz 
einer grösseren Schrift. Zudem werden 
Sachverhalte mit Beispielen erklärt und die 
Texte sind öfters mit visuellen Darstellun-
gen ergänzt.6 Die Linguistin Bock (2014)  

Tempo ausgeführt werden. Bei komplexen 
Sachverhalten werden in Leichter DSGS zum 
Teil nur die Kerninformationen weitergege-
ben. Für die DSGS, welche stark mundbild-
orientiert ist (Boyes Braem, 2006, S. 21) und 
bei der es dadurch einige Gebärden gibt, die 
sich nur bezüglich der Komponente «Mund-
bild» unterscheiden, werden in Leichter DS-
GS zusätzliche Gebärden für Erklärungen 
eingesetzt. So wird zum Beispiel die Gebär-
de «Wer» mit der Gebärde «Personen» er-
gänzt und bei der Produktion der Gebärde 
«Was», welche sich in Bezug auf die manu-
ellen Komponenten nicht von der Gebärde 
«Wer» unterscheidet, werden vorhandene 
Gegenstände kurz in die Hand genommen. 
Ob in der Leichten DSGS die grammatikali-
schen Regeln von DSGS befolgt werden, 
muss untersucht werden.
 Es ist davon auszugehen, dass es eine 
Form von Leichter Gebärdensprache im 
Kontakt mit den oben genannten Zielgrup-
pen für Leichte Gebärdensprache schon im-
mer gegeben hat, und dass Leichte Gebär-
densprache in allen Gebärdensprachen vor-
kommt.4 In der Deutschschweiz war es 
Christa Notter, die Leiterin von DIMA5, die 
den Bedarf für Leichte DSGS im Zusammen-
hang mit barrierefreier Kommunikation als 

4 Zum Beispiel benutzt das Zentrum für Kultur und 

visuelle Kommunikation der Gehörlosen in Berlin 

und Brandenburg in der Praxis ebenfalls eine 

leichte Gebärdensprache, insbesondere in der 

Kommunikation mit Menschen mit einer Mehr-

fachbehinderung und Menschen mit einer Hörbe-

hinderung und Migrationshintergrund.
5 DIMA ist eine deutschschweizerische Organisati-

on, welche sich seit 2004 für Bildung, Kommuni-

kation und Integration von Menschen mit einer 

Hörbehinderung einsetzt. DIMA bietet Kurse in 

den Bereichen «Integration Gesellschaft» und 

«Integration Arbeit» an, entwickelt gehörlosen-

gerechtes Unterrichtsmaterial und setzt sich für 

barrierefreie Kommunikation für Menschen mit 

einer Hörbehinderung ein.

6  Für «Leichte Sprache» gibt es verschiedene Regel-

werke. Eines der bekanntesten ist der Regelkata-

log des Netzwerks Leichte Sprache (www.leichte-

sprache.org/die-regeln). Weitere Regelwerke gibt 

es von der Forschungsstelle Leichte Sprache der 

Universität Hildesheim von Maaß (2015) und von 

Capito (www.capito.eu). Letzteres ist nicht öf-

fentlich zugänglich.



36

Schweizerische Zeitschrift für Heilpädagogik, Jg. 25, 2 / 2019

B E H I N D E R U N G  U N D  S P R A C H E

sind, muss untersucht werden. Was mit Be-
stimmtheit gesagt werden kann, ist, dass 
Leichte Gebärdensprache nicht das gleiche 
ist wie International Signs (internationale 
Gebärden). International Signs wird im Kon-
takt zwischen gebärdensprachkompeten-
ten Menschen mit unterschiedlichem 
Sprachhintergrund angewendet. Untersu-
chungen haben gezeigt, dass International 
Signs aus linguistischer Sicht keine vollwer-
tige Sprache ist und keinen festgelegten 
Wortschatz besitzt (Adam, 2016). Leichte 
Gebärdensprache ist auch nicht zu ver-
wechseln mit Gebärdensprachunterstützter 
Kommunikation (GuK) oder lautsprachbe-
gleitetem Gebärden (LBG). Bei diesen bei-
den Formen der Kommunikation wird die 
Lautsprache (z. B. Deutsch) mit Gebärden 
(z. B. der DSGS) ergänzt. Dabei wird die 
grammatikalische Struktur der Lautsprache 
angewendet (dazu Boyes Braem, 1995,
S. 147ff.).7

Feststellungen  

und Arbeitshypothesen

Aus der dargestellten und wenig untersuch-
ten Sachlage ergibt sich, dass Leichte DSGS 
in Bezug auf verschiedene Aspekte ein 
spannendes und zeitgemässes Forschungs-
feld ist. Zudem können die aus der For-
schung gewonnenen Erkenntnisse bei der 
Umsetzung der Auflagen der UN-Behinder-
tenrechtskonvention, welche 2014 von der 
Schweiz ratifiziert worden ist, hilfreich sein. 
Aufgrund der oben beschriebenen Beob-
achtungen aus der Praxis und der Überle-
gungen dazu formulieren wir folgende Ar-
beitshypothesen:

bezeichnet Leichte Sprache «als künstlich 
geschaffene, schriftliche Varietät» (S. 38). 
Leichte DSGS weist auch Ähnlichkeiten zum 
sogenannten Foreigner Talk auf: «Mit dem 
Terminus Foreigner Talk wird in der Linguis-
tik das Sprachverhalten Einheimischer er-
wachsenen Ausländern gegenüber bezeich-
net, die keine oder nur wenig Kenntnisse in 
der Zielsprache haben» (Jakovidou, 1993, 
S. 9). Zu den Merkmalen des Foreigner Talks 
gehören kürzere Sinneinheiten und ein ein-
geschränktes Vokabular (ebd., S. 15). Jako-
vidou (1993) belegt in ihrer Arbeit zur Funk-
tion und Variation des Foreigner Talks, dass 
dieser «je nach Sprecher, Angesprochenem
oder sogar je nach Redegegenstand vari-
iert» (ebd., S. 1) und «dass der Foreigner 
Talk weder eine einheitliche, noch eine ein-
zige Varietät darstellt, sondern aus einer 
Menge von Varietäten besteht» (ebd., 
S. 259).

Aufgrund der Beobachtungen aus der Pra-
xis und der Gegenüberstellung von Leichter 
Sprache und Foreigner Talk ergibt sich die 
Hypothese, dass Leichte DSGS ein intralin-
guales Sprachphänomen ist, also ein Phä-
nomen innerhalb des Sprachsystems DSGS, 
wie es zum Beispiel auch die DSGS-Dialek-
te sind (Boyes Braem, 1995, S. 123ff.); zu 
Gebärdensprachvarietäten siehe auch 
Schembri und Lucas (2015) sowie Hohen-
stein und Shores (2016). Ob Leichte DSGS 
eine einzige Varietät ist, oder ob aufgrund 
der verschiedenen Zielgruppen für Leichte 
DSGS mehrere Varietäten unterscheidbar 

7 Zu gebärdensprachunterstützender Kommunika-

tion für Menschen mit einer Hörbehinderung und 

einer zusätzlichen Lernschwierigkeit siehe Costa-

bel (1998).

Die aus der Forschung zur Leichten DSGS  
gewonnenen Erkenntnisse können  
bei der Umsetzung der UN-Behinderten-
rechtskonvention hilfreich sein.
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Mit dem Sichtbarmachen und der Erfor-
schung von Leichter DSGS (und Leichter 
Gebärdensprache im Allgemeinen) kann 
nicht nur ein weiterer Schritt in Richtung 
barrierefreie Kommunikation gemacht wer-
den, es wird auch der Diversität von Men-
schen mit einer Hörbehinderung Rechnung 
getragen. 
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